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Wurde mit der Ehrenmedaille der GPB ausgezeichnet: Dr.Attila Király (2. v.
r.), hier mit Bürgermeister Rudi Bertram, Oberstleutnant Jürgen Werner
und demGPB-Vorsitzenden Peter Schöner (v. l.). Foto:Andreas Röchter

Medaille für Botschafter
der Menschlichkeit
GPB zeichnet ungarischen Konsul aus
Eschweiler. Fast 17 Jahre lang
vertrat er als Diplomat sein Hei-
matland Ungarn in der Bundesre-
publik. In den vergangenen drei-
einhalb Jahren seiner Mission lei-
tete er als Gesandter der Republik
Ungarn die Aussenstelle der Bot-
schaft in Bonn und knüpfte in die-
ser Zeit auch einige Bande in die
Indestadt. Am 30. April endet nun
der Auftrag von Dr. Attila Király in
Deutschland. Der Diplomat geht
in den Ruhestand. Als Anerken-
nung seiner geleisteten Arbeit ver-
lieh ihm nun die Gesellschaftspo-
litische Bildungsgemeinschaft
(GPB) die Ehrenmedaille mit dem
Prädikat „Botschafter der Mensch-
lichkeit“.

„Wir zeichnen heute einen in
Deutschland hoch anerkannten
Diplomaten aus, der während sei-
ner Tätigkeit stets den Kontakt zu
den Menschen gesucht hat“, er-
klärte Peter Schöner, Vorsitzender
der GPB, in einer kurzen Anspra-
che. „In den vergangenen dreiein-
halb Jahren hat sich eine echte
Freundschaft entwickelt. Durch
Dr. Attila Király habe ich Ungarn
schätzen gelernt“, so der Vorsit-
zende.

In die gleiche Kerbe schlug Bür-

germeister Rudi Bertram: „Ihnen
war es immer wichtig, persönliche
Kontakte zu pflegen.“ Besonders
betonte der Verwaltungschef die
inzwischen engen Verbindungen
Eschweilers zur ungarischen Stadt
Szekszard. „Dort wurden wir be-
reits Zeuge der ungarischen Gast-
freundschaft“, so Rudi Bertram.

Sichtlich gerührt nahm der
scheidende Diplomat, der durch
die GPB, aber auch durch die
Franz-Liszt-Gesellschft und die
Eschweiler Kolpingsfamilie Kon-
takte zur Indestadt knüpfte, die
Auszeichnung entgegen. „Es war
mir eine Ehre, mein Heimatland
in Deutschland zu repräsentieren.
Ich habe getan, was ich tun sollte
und musste. Nicht mehr und
nicht weniger“, so Dr. Attila Király
bescheiden.

Endgültig wird der Abschied aus
Deutschland am 30. April aber kei-
nesfalls sein. „Meine Frau und ich
haben hier viele Freunde gefun-
den. Ich habe mir fest vorgenom-
men, eine neue Tätigkeit zu fin-
den, die ebenfalls der Stärkung der
Zusammenarbeit zwischen Un-
garn und Deutschland dient“, ver-
sprach der Diplomat eine baldige
Rückkehr. (ran)

Die Ödeme am Körper müssen schnell erkannt und sofort behandelt werden
Informationsveranstaltung im „Uferlos“ klärt am kommenden Mittwoch über Methoden der „Lymphtherapie“ auf. Experten als Ansprechpartner.
Eschweiler. Das Sanitätsfach-
haus Koczyba lädt zu einer Infor-
mationsveranstaltung zum Thema
„Lymphtherapie“ ein. Die Veran-
staltung findet am Mittwoch, 26.
April, ab 17 Uhr, im Café „Uferlos“
statt.

In Zusammenarbeit mit kompe-
tenten Experten können sich Be-
troffene in persönlicher Atmo-
sphäre rund um die zeitgemäße
Versorgung von lymphologischen
Erkrankungen beraten lassen.
Lymphologische Erkrankungen

wurden lange Zeit auch von Exper-
ten und Fachkreisen unterschätzt.
Tatsächlich erkranken jährlich
aber 46 000 Frauen an Brustkrebs,
von denen in Folge einer Operati-
on oder Strahlenbehandlung wie-
derum 20 Prozent dauerhaft an
einem Arm-Lymphödem leiden.
Venöse Erkrankungen bis zum of-
fenen Bein, dem so genannten
Ulcus cruris, werden oft von ei-
nem (Phleb-)Ödem begleitet.

Eine weitere große Gruppe von
Betroffenen stellen Frauen mit

ausgeprägter Cellulite oder Reiter-
hosensyndrom dar, bei denen es
mit der Zeit ebenfalls zu Flüssig-
keitseinlagerungen im Ober-
schenkel- und Hüftbereich, dem
so genannten Lipödem, kommen
kann.

Frühe Behandlung
Ein Ödem sollte möglichst früh-

zeitig behandelt werden. Ein un-
behandeltes Ödem führt dagegen
in der Regel zu einer Ver-

schlimmerung der Situation, bis
schließlich im letzten Stadium,
der so genannten Elephantiasis,
enorme Schwellungen auftreten.
Der Patient ist dann bereits erheb-
lich in seiner Lebensqualität be-
einträchtigt und in der Regel nicht
mehr in der Lage, alltäglichen Ar-
beiten und Aufgaben nachzukom-
men. Eine Behandlung ist auch in
diesem fortgeschrittenen Stadium
noch möglich und unbedingt er-
forderlich.

Selbst wenn die Bedeutung der

lymphologischen Erkrankung
heute zunehmend erkannt wird,
stellt deren Behandlung nach wie
vor eine besondere Herausforde-
rung dar. Dies liegt unter anderem
darin begründet, dass eine effekti-
ve Therapie die Kooperation und
Information mehrerer am Linde-
rungs- und Genesungsprozess mit-
wirkender Personen voraussetzt:
Dazu zählen der Arzt ebenso wie
der Lymphtherapeut und das Sani-
ätsfachhaus – beispielsweise wenn
es um die passgenaue Versorgung

mit hochwertigen medizinischen
Kompressions-Armstrümpfen
oder -Beinstrümpfen geht.

Aber auch der Patient sowie sei-
ne Einstellung gegenüber den
Therapiemaßnahmen sind ein
entscheidender Erfolgsfaktor.
Ängste oder eine unzureichende
Informationen können dazu füh-
ren, dass die Therapieempfehlun-
gen nicht eingehalten werden –
eine Besserung ist dann nicht zu
erwarten. Dem will der Infoabend
entgegenwirken.

Ja-Wort bei der Ostermesse
St. Jöriser Schützen proklamieren ihre Majestäten. Fest steht Mitte Mai an.

Eschweiler. Es gehört schon zur
Tradition der St.-Georgius-Schüt-
zenbruderschaft St. Jöris, das je-
weils am Ostermontag im Rah-
men eines Osterfrühstücks für die
ganze Bruderschaft das neue Kö-
nigspaar und die Jung- und Schü-
lerprinzen proklamiert werden.

Doch zunächst zelebrierte Prä-
ses Dr. Rainer Hennes eine Messe,
die diesmal aus besonderem An-
lass abgehalten wurde. Der aktive
Fahnenschwenker der Bruder-
schaft, Harald Visser, heiratete
nämlich „seine“ Birgit, und so ver-
band man kurzerhand die Messe
mit der Hochzeitsfeier.

Der 1. Brudermeister Willy Göb-
bels war es dann, der die Proklam-
tion der bereits im September vo-
rigen Jahres auf dem Schießstand
hinter der Klosterkirche ermittel-
ten neuen Majestäten vornahm.
Neuer König wurde Josef Zartenar
mit dem 310. Schuss, neue Jung-
prinzessin Bianca Bachs mit dem
163. Schuss und neue Schüler-
schützenprinzessin Melina Haupt.
Zusammen mit Christel Zartenar
und Stefan Visser werden die neu-

en Majestäten während des Schüt-
zenfestes vom 12. bis 14. Mai in
der Pfarrkirche gekrönt. Sie lösen
dann das noch amtierende Kaiser-

paar Hubert und Elke Wolff, Su-
sanne Jansen als Jungprinz und
Kathrin Ellinghoven als Schüler-
prinzessin ab.

Die neuen Majestäten der St. Jöriser Bruderschaft mit dem Ehrenbruder-
meister Franz Hubert Radermacher (links) und dem 1. Brudermeister
Willy Göbbels (2. von rechts). Foto:Manfred Merten

Der Sängerbund weckt Erinnerungen an die Jugendzeit
Der Männergesangverein „Sänger-
bund 1883 Dürwiß“ gab jetzt ein
einstündiges Konzert im Senioren-
und Betreuungszentrum an der
Johanna-Neuman-Straße. Gern
gesehene Gäste und schon seit viel-
en Jahren fest im Jahresprogramm
verankert, konnten sich die Senioren
erneut über die Darbietungen des

Chores unter Leitung von Achim
Prinz erfreuen. Bekannte deutsche
Weisen gehörten dabei ebenso ins
Repertoire wie das Slowenische Lie-
beslied „Supa fantje“ . Bei den alten
Werken, darunter „Am Brunnen vor
dem Tore“ und „Ich weiß nicht was
soll es bedeuten...“, erinnerten sich
viele Senioren an längst vergangene

Zeiten. Aber auch die Lieder vom
schönen Rosengarten und „O wie
schön ist deine Welt“ hatten es den
Gästen angetan. Kein Wunder, dass
die Stunde viel zu schnell verging.
Aber schon jetzt ist gewiss: Auch im
kommenden Jahr wird der Chor wie-
der an der Johanna-Neuman-Straße
zu Gast sein.

Haus reagiert auf Knopfdruck
Hoppenreis und Brandt verbinden in ihrem Unternehmen grobe Elektro- und feine Computertechnik.
Existenzgründer haben in ihren Augen einen schweren Stand. Rasend schnelle Entwicklung.

Von unserem Mitarbeiter
Paul Santosi

Eschweiler. Von der Garagenfir-
ma zum Weltunternehmen? Sol-
che Erfolgsgeschichten dichtet
man Personen wie Bill Gates und
Steve Jobs gerne an, um zu de-
monstrieren, dass sich Eigeninitia-
tive und Beharrlichkeit lohnen.
Auch wenn es nur halb so steil
nach oben ginge: Gregor Brandt
und René Hoppenreis aus
Eschweiler, die sich noch aus der
Schulzeit kennen, reichte das
schon vollkommen aus. Ihre tech-
nischen und kaufmännischen Ta-
lente legten die beiden vor einigen
Jahren zusammen und bedienen
heute Kunden in einer Art seltener
Mischung aus Elektrotechnik und
Informationstechnik.

„Wir betreuen zu 95 Prozent Fir-
menkunden, die unser Know-how
nutzen. Das beginnt bei der Kabel-
verlegung und mündet in speziali-
sierte Planungsaufgaben für ziem-
lich außergewöhnliche Projekte“,
erklärt René Hoppenreis. „Aber bei
allem Respekt für die Kollegen:
Wir sind bestimmt nicht nur so
ein weiterer PC-Laden.“ Das be-
sondere Zusammenspiel zwischen
der zumeist groben Elektrotechnik
in Produktionsbetrieben und der
etwas sensibleren PC- und Netz-
werktechnik mache das Experten-
wissen bei GR Electronics aus.

Dass die beiden damit einem
technischen Megatrend folgen, ist
ihnen klar: „Die Standortvernet-
zung kleiner und mittelgroßer Un-
ternehmen erzeugt eine Menge
Nachfrage für unsere Arbeit.
Gleich ob Heimarbeitsplätze, im
Fachjargon auch Home Office ge-
nannt, oder die Telefonie per In-
ternet – es passiert derart viel in
unserer Branche, dass leider auch
die meisten Kunden selten wissen,
was zurzeit aktuell ist und welche
Möglichkeiten sich ergeben“, er-
läutert Gregor Brandt.

Die RWTH zum Beispiel küm-
mert sich seit Jahren um das For-
schungsthema „Smart Homes“.
Mit elektronischer Intelligenz aus-
gestattete Häuser gestatten ihren
Bewohnern bequem und zentral
die Steuerung zahlreicher Funkti-
onen, meist mit dem einfachen
Stromnetz als Datenträger. Damit

es aber nicht bei der grauen Theo-
rie bleibt, planen und bauen die
beiden GR-Gründer schon heute
an bezahlbaren und sinnvollen
technischen Lösungen. Im Hause

von Gregor Brandt etwa ziert ein
kleines, elegantes Panel die Flur-
wand. Es dient zur Steuerung von
Jalousien, der Klimatechnik und
der Beleuchtung.

Seine Möglichkeiten sind damit
aber noch lange nicht ausge-

schöpft. „Sicherheitsfunktionen,
wie Alarmsignale eines Bewe-
gungsmelders oder Benachrichti-
gung über die ausgefallene Hei-
zung per SMS aufs Handy sind
technisch überhaupt kein Prob-
lem mehr“, bestätigt Gregor
Brandt.

Richtig auftrumpfen konnten
Brandt und Hoppenreis jüngst mit
einem Projekt in Erkrath bei Düs-
seldorf. Ein Landwirt erzeugt dort
auf dem Dach seiner Scheune mit
einer 300 Quadratmeter großen
Photovoltaik-Anlage eigenen
Strom, inklusive Rückspeisung
und Vergütung überschüssig pro-
duzierter Energie. GR Electronics
verwandelte so einen Kunden
vom Stromverbraucher zum
Stromproduzenten und machte
aus einem Energieproblem eine
Energiechance. Ob diese Idee auch
etwas für normale Hausbesitzer
sei? „Im Bereich dezentraler Ener-
gieversorgung stehen wir erst am

Anfang. Aber ein Blick auf die Kos-
tenentwicklung zeigt, das wir auf
dem richtigen Weg sind“, ist sich
René Hoppenreis sicher.

Zurzeit kämpfen die beiden
Partner weniger gegen die Tech-
nik: „Es ist schwer, selbst mit ei-
nem guten und gelobten Business-
plan wie dem unseren, ausrei-
chende Gründungs- und Entwick-
lungsmittel zu erhalten. Wir arbei-
ten weiter daran, in den nächsten
beiden Jahren einen Betrieb nach
unseren Vorstellungen auf der
grünen Wiese zu errichten“, sum-
miert Gregor Brandt.

Einen wichtigen Schritt dazu
glaubt man bereits gemacht zu ha-
ben: „Servicewüste Deutschland?
Nicht bei uns. Wenn nötig stehen
wir rund um die Uhr zur Verfü-
gung.“ Und: „Fachberatung be-
deutet auch, den Mut zu haben,
Kunden schmerzhaft über Chan-
cen und Risiken eines Projektes
aufzuklären.“

Sorgen für die clevere Kombination aus Elektro- und Informationstechnik: René Hoppenreis (links) und Gregor
Brandt. Foto: Paul Santosi


